
Prozess, Kırchen und Gesellschaft lıstısch. Dennoch kann 11Nan nıcht auf
ıne hılfreiche Übersicht für alle dıe- einen gemeinsamen Nenner verzıchten.
SCH 1 hemen Interessierten. ngefüg 1st der dıe Verhältnisbestimmung plausıbel
eın Dokumentenverzeıichniıs mıt Jexten macht und dıe Autoren VOIL reiner Behlıe-
und Vorgängen den Vollversammlun- bigkeıt schützt. Der gemeinsame Grund
SCH SOWIE Archıvyvmaterialıen über dıe VON uns und Theologıe 1eg darın,
versuchte staatlıche Einflussnahme. dass beıde der ‚„‚Selbst- und Welter-
Leı1ider Ssınd dıe „Grundregelungen der schließung‘“‘ dıenen (9) M. a.W.., ist
Okumenischen Versammlung“ und dıe dıie Anthropolog1isierung der Kunst

SOWIeE der Theologıie, dıie dıe Vergleich-„Geschäftsordnung“ nıcht aufgenom-
LE worden. S1e werden verschliede- barkeıt möglıch macht und ıne Ver-
11CI Stellen der Studıe in Auszügen hältnısbestimmung in VO Plu-

ralısmus bestimmten Gesellschaft FOT=zıtlert. S1ıe stellen aber ine beachtens-
werte ökumenische Arbeıtsgrundlage milert. S1e ist darum überzeugend, eıl

S1e weder vereinnahmen noch EeVOT-dar, auf dıe sıch dıe Kıirchen verständıgt munden wiıll, sondern beıden dıe TEe1-hatten. Für ünftige gemeınsame Un-
ternehmungen der Kırchen könnte ıne heıt gewährt, dıe ZUT Kreatıvıtät NOTL-

wendıg 1st. Allerdings sınd dıe KostenReihe VO  z Festlegungen durchaus als
hoch DIie Wahrheıtsfrage ırd U:  CModell für ıne partnerschaftliche und

verbindliche /Zusammenarbeıt dıenen. ammert, aber auch dıe 1 nach
dem Iranszendenzbezug darf C-Martıiın Lange klammert werden, auch WE S1e nıcht
verboten ırd Das würde wıederum
dem sem1lotischen Verständnıiıs VO  —
einem ‚„‚„oflfenen Kunstwerk‘‘ENE UND Co
wıdersprechen, das auch in diesem
and wırd und das denMüller, Heumann Hg.) unst- Betrachter als Co-Autor des unstiwer-Posıtionen. Kunst als Thema I1- kes versteht. Andererseıts wırd damıtwärtiger evangelıscher und katholı- auch jeder Politisierung und Funktiona-scher Theologıe. Verlag Kohlham-

INCLI, Stuttgart 99% 192 Seıten. lısıerung VON der Kunst ıne Absage
erteut; sondern Theologıe und KunstKt 49,80 hefern beıde ihren Beıtrag ZUIN weılte-

DIie Verhältnısbestimmung VOIl Kunst Iecn eliıngen uUuNseTer Kultur und einem
und Relıgion, ICSP. Theologıe ist ıne humanen Leben in ihr. Miıt diıesem
unendlıche Geschichte. mmer wıieder (Grundansatz kann das uch auf breıite
I11USS$S ıne Fortsetzungsgeschichte CI - /Zustimmung rechnen. Insofern ist 6S
zählt werden. Der VON Müller und ein wichtiger Band, dem eın repräasenta-

eumann herausgegebene Band ist t1ver Stellenwert zukommt auc.B
ein 1e. INn deser und 111 für der Repräsentatıvıtät der Autoren,
NSeTEC eıt angesichts des unaufhaltsa- denen OC Mädler, CAWE-
iInNnen Pluralısmus (man sollte nıcht VCI- bel, S Wıls, Volp gehören),
harmlosend VO  am} „Pluralıtät" sprechen) und für alle, dıie sıch diesem wichtigen
der Kunst und der Theologıien das Ver- Thema zuwenden. eine unumgängliche

Lektüre.ältnıs NCU definieren, und ZW. plura-

286



WEeI1 Fragen Ssınd den and dem Gesamtansatz des Buches, Relı-
stellen. Wırd muıt dıesem Ansatz nıcht g10N und Kunst der Kultur e1In- und
einem miıtteleuropäischen Provinzılalıs- unterzuordnen. Be1l Geertz 1st dıe Reli1-
I1US Vorschub geleıstet, denn dıe Kunst g10N Matrıx iıhres eigenen S5Systems.
der anderen Kulturen ırd nıcht wahr- Damıt aber ırd übersehen, dass dıie
II Alleın der Aufsatz VoNn Relıg10nen einen Ursprung aben, den
5. Bergmann „Das Fremde wahrneh- S1Ee sıch selbst nıcht geben können, und
MEn DıiIie Öko- und ethnologische Her- deshalbh der Kultur er Über-
ausiorderung der Bıldkunst und Theo- immerschne1dungen ıhr zugle1ıc
logıie” 96—-120), der, durch dıe gegenüber stehen. Wırd das übersehen,
uns der Samen, auf die ökologısche beraubt 111a beıden, der Kultur SOWIe
Dımens1iıon der Kunst hinweilst und der Theologıie, dıie Möglıchkeıt, den
damıt 1ne Brücke ZUT Theologıie Pluralısmus krıtisch-kreativ auszuhal-
chlägt und e1| auf iıhre ethısche Ver- ten und aufzuarbeıten.
antwortung hinweist, bıldet 1ne Aus-
nahme.

Irotz diıeser nfragen aber ist der
and nıcht zuletzt auch aufgrund der

Bedenklıch ich auch dıie ruch- breıten Aufarbeitung der relevanten
lose UÜbernahme des kulturanthropolo- Lateratur eın wichtiges Nachschlage-
SISC gepragten Relıg10nsbegrıiffs VO  am} erk ZUT ache, das über Jahre seıinen

Geertz durch den Theologen Stellenwert behalten wırd
Müller Allerdings entspricht das heo Sundermeier

Berichtigung Heft I/OL, UNtfen

Die amerıkanısche Theologin Elısabeth Schüssler Fiorenza verwendet In ihrem
Buch A Jesus Mirıams Kınd, Sophıas Prophet. Kritische niragen temmnıistischer
Chrıistologie” (Gütersloh den USdATrTuC Gott

Es INUSS heißen:Zwei Fragen sind an den Band zu  dem Gesamtansatz des Buches, Reli-  stellen. Wird mit diesem Ansatz nicht  gion und Kunst der Kultur ein- und  einem mitteleuropäischen Provinzialis-  unterzuordnen. Bei Geertz ist die Reli-  mus Vorschub geleistet, denn die Kunst  gion Matrix ihres eigenen Systems.  der anderen Kulturen wird nicht wahr-  Damit aber wird übersehen, dass die  genommen. Allein der Aufsatz von  Religionen einen Ursprung haben, den  S.Bergmann „Das Fremde wahrneh-  sie sich selbst nicht geben können, und  men — Die öko- und ethnologische Her-  deshalb der Kultur trotz aller Über-  ausforderung der Bildkunst und Theo-  immer  schneidungen ihr  zugleich  logie‘“ (96—120), der, angeregt durch die  gegenüber stehen. Wird das übersehen,  Kunst der Samen, auf die ökologische  beraubt man beiden, der Kultur sowie  Dimension der Kunst hinweist und  der Theologie, die Möglichkeit, den  damit eine Brücke zur Theologie  Pluralismus kritisch-kreativ auszuhal-  schlägt und beide auf ihre ethische Ver-  ten und aufzuarbeiten.  antwortung hinweist, bildet eine Aus-  nahme.  Trotz _ dieser Anfragen aber ist der  Band nicht zuletzt auch aufgrund der  Bedenklich halte ich auch die bruch-  breiten Aufarbeitung der relevanten  lose Übernahme des kulturanthropolo-  Literatur ein wichtiges Nachschlage-  gisch geprägten Religionsbegriffs von  werk zur Sache, das über Jahre seinen  C. Geertz durch den Theologen W. E.  Stellenwert behalten wird.  Müller (145). Allerdings entspricht das  Theo Sundermeier  Berichtigung Heft 1/01, S. 6 unten:  Die amerikanische Theologin Elisabeth Schüssler Fiorenza verwendet in ihrem  Buch „Jesus — Miriams Kind, Sophias Prophet. Kritische Anfragen feministischer  Christologie“ (Gütersloh 1997) den Ausdruck Gott.  Es muss heißen: ... den Ausdruck G*tt.  287den Ausdruck (G*tt
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